
Impafiens parviflora in Karaten.
Am ].">. J u l i li>()i> — es war während eines Famil ienspazier-

ganges — bemerkte meine scharfäugige älteste Tochter \ ' a l i auf

<IeiiL Krcuzberg bei Klanenfurt ein Rührmichnich tan , ilas ihr

durch Zwergwuchs auffiel. Ich e rkannte es als das kleinblumige

Spr ingkrau t , lmjxi'icns ji/irri/lom DC. I n t e r Föhren und Fich-

len stand es südlich dv^ Wege:-, der zur .Militärschieiislälte führt,

gegenüber dem kleinen Keerosenteiche, in rund •">()() m Seehiihe.

Der S tandor t war einersei ts durch Wege, anderseits durch l ' i i ter-

holz beschränkt, das Vorkommen nicht häufig. Die Pfläiizclien

waren sehr klein, denn sie erreichten n u r 7 bis 14 Zent imeter

I l i ihe; der Boden war mager. Ich sammelte drei Stück als Belege

für das Landesherbar, veröffentlichte über den Fund vorläufig

nichts, weil ich meinte , die P l lanze werde vielleicht bald wieder

verschwinden, "wie so mancher andere Ankömmling in unserer

Flora.

Diese Annahme, schien sich zu bestätigen, denn in den fol-

genden J a h r e n spähte ich vergeblich nach dem Fremdl ing a u s ;

der trockene Sommer 1!)11 mochte ihm den Garaus gemacht

haben; weiters verschüttete man um jene Zeit den erwähnten

Teich, wobei die Xachbarschafl mehr oder minder in Mitleiden-

schaft, kam.""')

*) Diese Zu.ii:liüiliiii|r <!<•> sei aiiziclirnd ycweseneii Secvononteiclies am
Kvi'uzbeii,' geholt, mit zu den Vaiidalismcii odor, mildoi luis^cdriickt, zu <1mi
zahlreichen und schweren Sünden yefieii die /.eilLieiniü.'e und notwendige Tdee des
N i i t u r s c l m t z e s , welche in den letzten .hihrcn in der 17m«jelmn«? T l̂agen-
fuvts und besonders am Ki'eu/berg befransen wurden. 11 iehe Teiclivurschüttung
hatte wenigstens eine scheinbar praktische, unglückseli^erweise iKich dazu vom
Unterzeichneten selbst durch eine Bemerkung in einer Sitzung des städtischen
Gesundheitsrates veranlaßte Begründung: man glaubte nämlich, durch das
Zuschütten des inscktenlarveiireiehen Teiches gegen die Mückcupinge iini
Krcu/.berg ankiinipfeii zu können. Aber abgesehen davon, daß es dazu ein-
fachere und weniger einschneidende Mittel (wie Petrolisierung, Kschbesatz)
gegeben hätte, sind, wenigstens nach meinen häufigen Untersuchungen von
flanklonprobeii aller Kreuzbergteiche, w e d e r d i e s e r z u g e s c h ü t t e t e ,
n o c li i r g e n d e i n a n d e r e r d e r so f r e u n d l i c h d a s W a 1 d b i 1 d
b e 1 e b e n d e n K r e u •/, b e r g t e i c h e trotz ihrer reichen und eigenartigen
Wasserfauna Helierbergcr von S t c c h m ü c k e n larven! Es wird aber noch
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Im Soiiiiiior 1IM4 forschte ich genauer nach: links, also
südlieh des Weges, keine Spur melir vom Springkraut ; dagegen
wuchs es rechts davon, der Volksfest wiese zu, in Menge. J)er
Hoden ist da nordwärts abfallend, überschattet, von Flehten
(Picea cxcclsa), Föhren (Flints' silrcslris) und Jung-laichen
(Qwrciis ivbur); der Holunder (tfa>nbuc>is- uitjra) bildet ein
•wenig dichtes Unterholz. Das Springkraut schloß sieh hier auf
einer geneigten Fläche von etwa zwanzig Bieter Länge und vier
.Afeter Breite zu mehreren Bestünden und gedeiht, wie ich mich
auch im Anglist. 1915 überzeugen konnte, sehr gut; doch wird es
nicht, viel über 40 cm hoch. Die Unterlage ist. Phvllit.

Als Begleitpflanzen, die sich zwischen diese Bestände ein-
schieben, sind zu nennen: Heidelbeere (Vaccinium myrlilhts).
Brombeere (Ruhiis .s'/J.J, Himbeere (.fiiibn.s idaeus), Erdbeere
(Fnujiiri'i r'Jsca), Christofkrant (Arfrita spiraia), W'ahlgeißlnu't
{Arminia xilreslp-r), Geißfuß (Acfjojiodiinn podtif/rnriii), bunter
Hohlzahn (Critlropxis xpcciona), Mauerlattich (Ltichtca nnintlis).
Brennessel ([^rlica dioirn) und Sauerklee (O.mlis nrehwlhi).

viel unnötiger und unsinniger dieser geplle<;-Ce Waldhcrf; „vcrscliiuidcH". Das
typischeste Beispiel hiefiir ist wolil die teilweise Vonüelitunjj der natürlichen
Ufenimialmunit,' des ..Festwiesen''- oder ,.I\iiid(Twieseii"-Toielu's und Anlage
eines jfünzlic-h üliov/lilssin-on, kiiriisisellaitig den Teich umkreisenden AYopjos, ein
Oreiiel für jeden mit fieselimaek und Xatursinn lx'galiien Spa/iergänge.r! Daß
daneben auch Zwoekinäßijres geleistet sein mag und gewiß alle dies« Ver-
änderungen der besten Absiohl entspringen, soll nicht die möglichste Abwe.hr
dieser naturscluitzfeindlielien und unästhetischen Verböserungbn unserer
schönen Sladtumgebung verhindorn. Es berührt den Naturfreund ja bitter
genug, da ß durch so g r o ß a n g e l e g t e , w i r t s c h a f t l i c h w e r t v o l l e '
odor wenigstens vertversprechende Unternehmungen, wie es der zukünftige
Stadtseepark oder der Kriegsk.inal ist (eine für den in Kriegsnot und unter
Kriegsverhält.nissen entstandenen großen Entwässerungskanal längs der Grlan-
furt wohl passende Bezeichnung), für den Naturfreund unschätzbare, natür-
liche Landsehaftsgebilde, wie der letzte "Rest der So.hilfumrahmvmg des Ost-
ufei-s des Wörtliersees oder das ^loorgebiet des Seeausflnsses oder das Tümpel-
gebiet der „Sieben ITügel", zerRtört werden oder eingehen müssen (wenn nicht
in letzter Stunde noch Einsicht und Hcimatsinn einen Tlestbestand als
s t ä d t i s c h e s N a t u r s c h u t z g e b i e t buwaliron und retten ) — gegen
gänzlich ü b e r f l ü s s i g e Zerstörungen muß aber Stellung genommen wer-
den. (Anmerkung des Schriftleiters, Dr. Pnschnig.)
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also vorwiegend Waldpilanzen nebst- einigen Holzschlag^iedlcru ;
letzter« gelangen im dem Orte des tiefen Schattens wegen kaum
zur l!lütenbildung.

.Man kann dieses nordasiatisehe, einjährige! Gewächs nun
wohl mit "Recht als neuen Bürger der Pflanzenwelt Kärntcns
befrachten; vom beschriebenen Standorte aus vermag er sieli west-
wärts und weiterhin gegen Norden um den zweiten Ivrcuzberg-
leich, also im Schoimngsgebiete des Ktadtwaldes, auszubreiten,
wie es ähnlieh seit dem -Jahn; I S<>;J uu( dem Sehloßberg und in
der rmgelning von (!raz zu beobachten war. F r i t s e h führt in
M'iner ,,Kxkursionsllora" das kleinblumige Springkraut als ver-
wildert in Böhmen, Xieder- und Ohoröstorreich, Salzburg und
Steiermark auf.

Wer die Pflanze in den Ivreuzberganlagen ,,angesalbt'''
haben könnte, weiß ich nicht zu sagen ; der Weg1, unweit dessen
sie wächst, ist von Einheimischen und Fremden viel begangen.
Für Annahme einer Einwanderung sprechen keinerlei Umstände.

II. S a 1> i d u s s i.

Pinus nigra in den Gailtaleralpen. }

In den „Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Ver-
eines an der Universität Wien"', V [ I. Jahrgang 100!), Nr. .">/(!,
S. I.V.!—J5:3, veröffentlichte Hans Neumayer einen natürlichen
Standort von Pinus nir/nr suit' der Südseite des Golz in den Gail-
taleralpen und spricht davon, daB an dieser Stelle zahlreiche alte
lüiunie ohiger Art vorkommen. Der Weg auf die Radniger- und
Möschaeheralpe Führt direkt über die breite Riese, die Neuinayev
erwähnt. Schon das erstemal, als ich diesen Weg machte, fiel mir
auf, daß ich nur verhältnismäßig junge Bäume sah. Feh suchte in
der Folge1 das Gebiet teils mittels Durchqucrung der "Riese, teils
mittels Fernglases ab; es fehlen alte Bäume, namentlich von der

"") über das Vorkommen von l'iiiun niyni in Kiiniten siehe den Aufsatz'
„Kcliwiiv/.kiofev" desselben Autors in „Cariuüüii. II", 103. Jahrgang, 1013,
S. Sri—88. (Amu. (1. ScliriftHg.)
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